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Leistungssport

Unausgesprochen und oft unbewusst sucht
der Sport heute einen gewissen Ausgleich
zu schaffen gegenüber den stets schlim-
mer werdenden Umweltbedingungen, und
zwar besonders in den Städten und In-
dustrieorten. Ein vernünftiger Sport, der
den Kreislauf anregt und dem Körper ge-
nügend Sauerstoff zuführt, ist gesundheit-
lieh sicherlich begrüssenswert. - Anders
verhält es sich dagegen mit dem Lei-
stungssport. So, wie man diesen heute
betreibt, indem man das Tempo und die
Anforderungen stets steigert, ja, gewisser-
massen auf die Spitze treibt, kann er sich
für junge Menschen sehr schädigend aus-
wirken, und es ist nicht ausgeschlossen,
dass sie sich dadurch eine lebenslängliche
Benachteiligung zuziehen. Ich kenne dies
aus Erfahrung, da sich schon bekannte
Sportgrössen an mich gewendet haben,
wenn sie sich mit ihrer Herzerweiterung,
mit Infarktschäden und anderen Körper-
und Organschwierigkeiten, die sie sich
durch Überanstrengung zugezogen hatten,
nicht zurechtfanden. Nicht immer lassen
sich die entstandenen Nachteile wieder
beheben, und es ist besonders für junge
Menschen nicht leicht, sich oft das ganze
Leben hindurch damit abfinden zu müs-
sen. Es handelt sich demnach um einen
schädigenden Ansporn, den die Sportver-
eine verschulden, wenn sie nur immer auf
Tempo eingestellt sind, und zwar auf Se-

künden und Teilsekunden. Warum legt

man nicht auch einen gewissen Wert auf
eine schöne Ausführung des Sportes, auf
fliessende Beweglichkeit und künstleri-
sehe Befähigung, wie solche im Eiskunst-
lauf zur Geltung kommen? Das wäre
auch eher mit der Pflege unserer Gesund-
heit zu vereinbaren, denn wenn der Sport
die Gesundheit nicht fördert, dann dient
er auch nicht seinem eigentlichen Zweck.
Es erfordert allerdings Einsicht und Ver-
nunft von seiten der Sportler, Führer und
Veranstalter, diese vernünftige Richtlinie
zu wahren.

Schon im Altertum diente der Sport zur
elastischen Körperpflege, und gleichzeitig
war er besonders auch damals schon mit
dem Wettlauf eng verbunden. Dies hatte
zur Folge, dass er allgemein von Ehrsucht
und Ruhmsucht angetrieben wurde. Auch
heute bewegt sich der Sport vielfach auf
dieser Basis, was für den Geist ebenso
ungesund ist wie für den Körper die zu
starke, einseitige Belastung. Aber unwill-
kürlich führt die übertriebene Verehrung
und Vergötterung von Sportgrössen zu
solcher Unausgeglichenheit. Wer sich ge-
sundheitlich nicht eher schaden als nützen
will, sollte immer darauf bedacht sein,
dass genügende Bewegungsmöglichkeit
dem Kreislauf frommt, und dass damit
verbunden auch vermehrte Sauerstoffauf-
nähme ihren Zweck erfüllt, während jede
Übertreibung schädigen kann.

Ist das Fernsehen schädlich

Wie alle Erfindungen unserer Tage hat
auch das Fernsehen seine zwei Seiten. Si-
cher ist es einladend, sich so mühelos und
gemütlich, während man sich im beque-
men Sessel ausruht, auf weite Reisen zu
begeben, um Sitten und Gebräuche frem-
der Länder kennenzulernen. Viele wür-
den nie in Wirklichkeit durch die Sahara
reisen können, um mit dem Leben der
Wüstenbewohner bekannt zu werden. Das
Fernsehen aber ermöglicht ihnen dies
ohne entsprechende Anstrengung. Ganz

besonders anregend sind Sendungen von
Ländern, die man selbst schon bereist hat.
Man wird dadurch manch eine wertvolle
Erinnerung wieder auffrischen können.

Verschiedene Nachteile
Nun können wir aber leider auch fern-
sehsüchtig werden, indem wir unser Be-
dürfnis nach solchen Darbietungen stei-

gern, statt in massvollem Rahmen zu hal-
ten. Dadurch besteht dann die Gefahr,
dass man wie beim Radio beginnt, nicht

74



1

mehr wählerisch zu sein. Statt das Pro-

gramm jeweils genau zu prüfen, ob es ent-
sprechend Wertvolles bietet, wenn man
doch schon die Zeit dafür opfern will,
kann man immer weniger mehr Masshai-

ten, weil man von der dargebotenen Un-
terhaltung abhängig wird, sei diese nun
gut oder verwerflich. Dadurch büsst man
entschlossene Beherrschung ein, schadet
sich jedoch auch gesundheitlich nicht we-
nig, da die Strahlen, die vom Fernseh-

apparat ausgehen, nicht etwa harmlos
sind, was besonders beim Farbfernsehen
der Fall ist. Einige dieser Strahlen sind

sogar gleichwertig mit den Röntgenstrah-
len. Wer daher empfindlich ist, kann da-

durch der Flaut ähnliche Strahlenschäden
zufügen, wie wir solche bei Röntgen-
Schwestern beobachten können. Es mag
sich dabei vor allem um chronische Flaut-
entzündungen handeln. Man merke sich,
dass diese also auch auftreten können,
wenn wir uns zu lange den Strahlungen,
die vom Fernsehapparat ausgehen, aus-
setzen. Da sie sehr schlecht heilbar sind,
wäre es bestimmt klüger, sich im Mass-
halten zu üben, sich also den ungünstigen
Einwirkungen nur auszusetzen, wenn es
sich um wertvolle Themen und Darbie-
tungen handelt.
Eine weitere, starke Beanspruchung soll-
ten wir möglichst einschränken, und das

ist die der Augen und der Nerven. Viele
Genüsse, die wir uns gestatten mögen,
sind oft mit grossen Anstrengungen ver-
bunden, und es fragt sich daher, ob sie
sich auch wirklich lohnen oder ob wir da-
für einen zu grossen Tribut bezahlen müs-
sen? Wir sollten also beim Fernsehen
auch die letztgenannte Beanspruchung
weislich in Betracht ziehen, um uns Schä-

digungen zu ersparen. Lassen wir also den
Fernsehapparat nicht unüberlegt laufen,
denn es ist weder geistig noch gesundheit-

lieh gut, alle Strömungen auf uns einwir-
ken zu lassen. Besonders in unserer auf-
reibenden Zeit sollten wir auf die notwen-
dige Entspannung, Ruhe und Stille be-
dacht sein, um uns genügend erholen und
mit notwendigen Kräften aufladen zu kön-
nen. Wir müssen nun aber Radio und
Fernsehen auch als geistige Nahrung be-

trachten, weshalb wir sie uns nicht ge-
dankenlos zuführen sollten. Vernünftige
Menschen essen ja bekanntlich auch kein
wahlloses Durcheinander, um sich nicht
unnötig zu schädigen. Für Feinschmecker
wäre dies ohnehin nicht genussreich.
Ebenso heisst es bei der Auswahl geistiger
Nahrung wählerisch zu sein, um sich nicht
unnötig damit zu belasten. Wir sind auch
nicht stets in gleichem Masse tragfähig, so
dass wir schwerwiegende Probleme nicht
gut verarbeiten, wenn wir ohnedies über-
müdet sind.

Und unsere Kinder?
Vor allem sind Kinder gut zu behüten,
damit sie auf diesem Gebiet massvoll blei-
ben können und nicht ungenügsam und
begehrlich werden. Das würde ihnen zu

grossem Schaden gereichen, und doch gibt
es Eltern, die es so weit kommen Hessen,
dass sie ihre Kinder kaum mehr vom
Fernsehapparat wegbekommen. Es heisst
also aufpassen und entschlossen auf einer
Auswahl des Guten beharren, damit auch
die Kinder sich der festgesetzten Ordnung
unterziehen lernen, denn es schädigt vor
allem auch ihre geistigen Fähigkeiten,
wenn sie stundenlang vor dem Fernseh-

apparat sitzen, sich körperlich und geistig
zu sehr verausgaben und dadurch alle
Pflichten vernachlässigen. Seien wir also
in jeder FFinsicbt vorsichtig, um die Vor-
teile nicht durch Nachteile einbüssen zu
müssen.

Seelische Erschöpfung
Es ist eine erwiesene Tatsache, dass see-
lische Erschöpfung oft schlimmer sein
kann als eine Krankheit. Fn diesem Zu-
sammenhang erinnere ich mich unwillkür-

lieh eines bekannten Arztes. Er stand da-
mais in einer kleinen Kongressstadt, die
im Schwarzwald liegt, auf der Redner-
bühne. Mit kraftvoller Stimme und redne-
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